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Hans F e 1 s e g g, Salzburg
Anglerparadies Mexiko

F ür den Sportfischer ist zur Jetztzeit die von Palm en gesäum te Küste in Acapulco in Mexiko der Himm el auf Erden. Zwei F aktoren  sind es, die dem Angeln von Salzwasserfischen seine A nziehungskraft verschaffen; die Menge der Fische und der — an am erikanischen V erhältnissen gemessen — geringe Kosten- und 
K räfteaufw and.Bei den sogenannten „K leinfischen“, wie M akrelen usw., betragen  die Kosten etw a 10 D ollar. In diesem Preis sind alle U nkosten enthalten, wie z. B. Boot, Boots­besatzung, Betriebsstoff usw. D abei ist die Ausbeute so erheblich, daß die Unkosten bei w eitem  dadurch  gedeckt w erden. Bei W asser-„G roßw ild“, wie D elphinen usw.. betragen  die Kosten ungefähr 25 D ollar. Auch beim  Angeln auf diese „G roßfische“ ist in diesem  Preis alles en thalten , und m an ha t die M öglichkeit, w irklich  gute Beute, v ielleicht ein schönes E xem plar eines D elphins m it über 50 kg, m it nach H ause zu bringen. D er sogenannte Sailfisch, ein gu ter Speisefisch, w ird  bis zu 50 kg schw er und  erre ich t eine Länge von 2 M eter. A bgesehen von dem m aterie llen  Erfolg, ist es fü r den Sportfischer schon eine lohnende Angelegenheit, ja  eine bleibende E rinnerung, einen solchen Fang gem acht zu haben.

D er Sportangler ist aber durchaus nicht genötigt, sich beim  Fischen eines Bootes zu bedienen, denn er hat auch die M öglichkeit, an der Küste von Mexiko allein  zu fischen. Besonders an den Flußm ündungen in die See w ird seine Mühe 
stets von Erfolg gekrönt sein und der Lohn für ein paar Stunden am Morgen w ird jedenfalls in einigen durchschnittlich  5 bis 9 kg schw eren Speisefischen liegen. D abei b ie te t noch der Anblick des Ozeans in der aufgehenden Sonne sowie Tausende um herfliegender Seevögel einen besonderen Reiz.

Die Sportfischer von beiden Seiten der Küste Mexikos w ette ifern  im Aufstellen von Rekorden, sowohl was Größe als auch Menge der Fische anbelangt, und im m er w ieder w erden neue B estleistungen berichte t. So w urde auch der bisherige W elt­rekord  von 124 kg in Mexiko, und zwar im G olfhafen von Tampico an der E in­m ündung des Panucoflusses erre ich t. Beim letzten A ngler-D erby von Tampico e r­zielten Sportangler Ergebnisse bis zu 80 kg. An der W estküste Mexikos im  Stillen Ozean erre ich ten  Sportfischer beim  Fangen des Schwarzseebass das W elthöchst von sogar 242 kg, und zwar auf den Coronadoinseln, und schließlich in der Nähe von La Paz einen R ekord  beim  Fang eines 138 kg schw eren Sägefisches.
Man kann also mit Recht Mexikos Küste als ein Paradies der Sportangler bezeichnen.

Rund um die Wasserwaid
Im Saargebiet w ird das A ngeln m it H anf erfolgreich  betrieben. Die H anf­k ö rn er w erden 24 Stunden aufgew eicht und am V orabend des A ngeltages in Q uellw asser gekocht — etw a 15 M inuten —, bis sie aufplatzen und die weißen Keime sichtbar w erden. Sofort m it kaltem  W asser abschrecken und den H anf darin  über N acht stehen lassen. Mit k le ineren  K örnern  an fü tte rn  und dies w ährend  des Angelns fortsetzen. G e r ä t :  Leichte, 3—4 m lange G erte mit feiner Spitze; leichteste Rolle und Schnur; Schwim m er durch  A uslasten für feinsten  Biß em p­findlich m achen; z-2 m langes allerfeinstes Vorfach (00—000 m it 200—300 g T rag ­fähigkeit) ; langschenkliger fe inster G oldhaken N 14. A n k ö d e r n  H aken  in  ein großes H anfkorn  an der A nw uchsstelle ein- und so durch das K orn durchführen , daß H akenspitze mit Keimspitze zusam m entrifft. Schwim mer handbreit über G rund einstellen. Ohne durchhängende Schnur fischen, da sofort bei der geringsten Anzeige ku rze r le ich ter A nhieb erfolgen muß, ehe der Fisch, die H akenspitze m erkend, das H anfkorn  w ieder ausspuckt. Das feine Zeug m acht viel G efühl und G eschick erforderlich , gespannteste A ufm erksam keit und kürzeste  R eaktionszeit sind unerläßlich . F ü r alle pflanzenfressenden G rundfische (Rotauge, Brachse, A itel usw.) zu jed e r Jahreszeit geeignet. Volle B eherrschung der M ethode b ring t stets reichen Erfolg. (A. HANSEN in Fischw aid H. 6/53.)
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Die Frage: „Glasrute oder Gespliefite?“, w ird von M. DRIES (Schweiz. Fi sch.- Ztg., II. 8/53) eindeutig  m it der Feststellung  entschieden, daß bei gleicher Aus­führung  die Gespliefite fü r den K önner m ehr G egenw ert biete. M arktbeobachtungen zeigen, daß sie w ieder das Feld  beherrsch t, auf dem sie vor 100 Jahren  an tra t und das sie seit 25 Jah ren  behaup tet. Die G lasfiberfäden, von denen bei einem D urchm esser von 5/1000 mm 30.000 m auf 1 kg gehen, haben also b isher den Bambus nicht schlagen können.
Fischereisport fördert die Gesundheit, ste llt Dr. H. W. SCHMIDT (Schweiz. Fisch.-Ztg., H. 8/53) fest, und appellie rt vorw iegend an seelische und geistige Q ualitäten . Er b ie te t somit durch den Einsatz des ganzen M enschen neben k ö rp e r­licher E rtüchtigung und m ateriellem  Erfolg in besonderem  Maße ideellen  Gewinn, den w ir als den w ertvo llsten  E rtrag  des Angelns buchen dürfen.

Rundschau
Wienerwald in Gefahr

Die an anderer Stelle angekündigte Aus­stellung „W ienerw ald in G efah r“ bau t auf 
langjährigen w issenschaftlichen E rhebun­
gen auf und w ird die G ründe und Aus­
w irkungen der ungünstigen landschaft­lichen Entw icklung in der Um gebung 
Wiens auf weisen. Diese vom N iederöster­reichischen Landesm useum  veranstalte te  
Sonderschau w ird sich jedoch nicht in der D arlegung der negativen Zustände e r­
schöpfen, sondern auch den Ausweg w ei­
sen, der in einer E rk lä rung  des W iener- vvaldes zum Landschaftsschutzgebiet gip­felt. W enn es nicht gelingt, die Ö ffentlich­
keit für dieses dringende Problem  zu ge­w innen und wirksam e behördliche Maß­
nahm en zu erreichen, muß mit dem schließlichen Verlust des w ichtigsten E r­
holungsgebietes der Stadt W ien gerechnet w erden. Die Ausstellung en tspricht in ihrem  Bemühen um die R ettung des stad t­
nahen W aldgebietes einem  W unsche w ei­te r Bevölkerungskreise.

Die Schau wird eine den m odernen An­forderungen entsprechende Beschriftung 
der G egenstände aufweisen, so daß eine 
rasche und richtige O rien tierung  über 
alles W esentliche leicht möglich sein wird. Ü berdies ist die H erausgabe eines Sonder­
heftes der Zeitschrift „N atur und L and“ 
des Ö sterreichischen N aturschutzbundes 
geplant. In der Ausstellung selbst w ird ein 
U nterschriftenbuch aufliegen, das nach A b­
schluß der V eranstaltung dem Landes­hauptm ann von N iederösterreich  und dem 
B ürgerm eister von W ien in V erbindung mit einer D enkschrift überre ich t w erden soll.

Robbensterben durch Radioaktivität
Die „Schweizerische Fischerei-Zeitung“ (H. 5/53) m eldet, daß nach norw egischen und skandinavischen B erichten  im Eis­m eer ein großes R obbensterben zu be­

obachten ist. Nach bisherigen  F estste llun ­gen sind w enigstens 30.000 Robben auf In ­seln und E isbergen um gekom m en. T ie r­
ärzte  haben sta rke  rad ioak tive E inw irkun­gen als Todesursache erm itte lt. Einige R obbeninseln w urden  mit Geiger-Zählern 
un tersuch t; es konnten  bei den Inseln keine unm itte lbaren  S trah len  konsta tie rt w erden, wohl aber w iesen die T iere selbst 
s ta rke  V erseuchung auf. Man verm utet, daß im Eism eer du rchgeführte  A tom ver­suche in der N ähe befindliche Robben 
u n te r radioaktive E inw irkung gesetzt haben. Es besteht G efahr, daß Tiere, die sich nicht innerha lb  des unm ittelbaren  
W irkungsbereiches befanden, rad ioak tiv  verseuchte Fische fressen und ebenfalls noch zugrunde gehen.

Amerika baut Teiche
K ünstlich angelegte Teiche sind im Landschaftsbild A m erikas heute eine all­

gemeine Erscheinung. Man schätzt ihre Zahl auf 1,660.000. U nter M ithilfe des 
Bodenerhaltungsdienstes w erden jäh rlich  rund 38.000 Teiche angelegt. Sie dienen der Fischgewinnung, als W asserstellen für 
W eidevieh, der Bodenbew ässerung, dem Feuerschutz, der Hege von W ild und W assergeflügel, d e r V erschönerung des 
Landschaftsbildes und schließlich Zwecken der Erholung. D er unm ittelbare Anlaß für das w eitverbre ite te  Interesse, das man seit 
etw a 20 Jahren  künstlichen N utzteichen entgegenbringt, w ar und ist Erosionsbe­käm pfung: Die Teiche b ie ten  dem Vieh 
T ränken  auf neuen W eideflächen, die auf landw irtschaftlich  sonst nicht m ehr nutz­barem . schwer erosionsgeschädigtem  Land
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